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V O R B E M E R K U N G
Dem  Anliegen des Ibero-A m erikanischen Instituts in Berlin, für die er­
sten fünfzig Jahre seines Bestehens einen Rück- und Ausblick auf die 
Lateinam erikaforschung von der Warte des Sprach- und L iteraturw is­
senschaftlers zu geben, w ollte ich mich aus Bew underung für diese F or­
schungsstätte und ihre Tradition nicht versagen. D ennoch hätte ich das 
Wagnis nicht unternom m en ohne die großzügige H ilfe, die m ir aus 
Berlin gewährt w orden ist. W ilhelm Stegmann, U lrich Menge, O skar 
Vetter und ein hilfreicher Trupp von Bibliothekaren und Angestellten 
haben mich auf D istanz und w ährend meiner Besuche in Berlin tatkräf­
tig un terstü tzt. Ihnen allen sei hier dafür gedankt. M einem ehemaligen 
Erlanger Kollegen G ünther Schütz verdanke ich ferner manche w ert­
volle Einsicht in die Frühzeit der K ontakte zwischen der Rom anistik 
und Lateinamerika, so wie er sie in der umfangreichen K orrespondenz 
von Rufino José C uervo aufgedeckt ha t1. Bei den Fachkollegen im 
deutschen Sprachraum, über deren W irken als Lateinam erikanisten ich 
hier zu referieren habe, m uß ich vorsorglich um verständnisvolle N ach­
sicht bitten für die unbeabsichtigten Lücken im Bericht, für die unver­
meidlicherweise arbiträren W ertungen, für das Ausbleiben so m ancher 
N am ensnennung m it Rücksicht auf den begrenzten Umfang.
B IB L IO G R A P H IE N  U N D  R E P E R T O R IE N
U m  einen them atischen wie personellen Ü berblick über die Lateinam e­
rikaforschung in den Sprach- und Literaturwissenschaften zu gewin­
nen, sind w ir w eithin auf die schon für andere Fachgebiete relevanten 
N achschlagewerke angewiesen und können deshalb W iederholungen 
nicht ausschließen.
Das grundlegendste Nachschlagew erk ist das von Elisabeth Siefer zu ­
sammengestellte H andbuch Neuere deutsche Lateinamerika-For­
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schung, Institu te und  B ibliotheken in der Bundesrepublik Deutschland  
und in Berlin (West), herausgegeben von der D okum entations-Leit- 
stelle der A D LA F am Institu t für Iberoam erika-K unde, H am burg 
1971, 346 S. Es sei auf den inform ativen Abriß „Lateinam erika-For­
schung in D eutschland -  Entw icklung und Perspektiven“ (S. I l l—XII) 
hingewiesen, der schon eine Synthese der hier vorliegenden Publika­
tion darstellt.
Enger auf unsere Fachgebiete eingegrenzt ist das vom Schreibenden zu ­
sammengestellte Verzeichnis der H ispanisten an den H ochschulen in 
der Bundesrepublik D eutschland, das im Juli 1974 abgeschlossen 
w urde (Iberorom ania, N r. 2 (N eue Folge), 1975, S. 183-198).
In W eiterführung des erw ähnten H andbuchs von E. Siefer hat die A r­
beitsgemeinschaft D eutsche Lateinam erikaforschung (AD LA F) bei 
Anlaß der Frankfurter Buchmesse 1976 ein Verzeichnis herausgegeben: 
Lateinamerika-Forschung, neuere Veröffentlichungen in der Bundesre­
pub lik  Deutschland, zusam m engestellt vom Institu t für Iberoam erika- 
Kunde, D okum entations-Leitstelle, H am burg 1976, 80 S.
Im selben Jahr ist eine neue Auflage des von Adriaan van Oss zusam ­
mengestellten bio-bibliographischen Registers Latinoamericanistas en 
Europa erschienen (Am sterdam : Cedla, 1976, 100 S.).
1978 ist, w iederum  in unserer Zeitschrift Iberoromania  (N r. 8, N eue 
Folge, 1978, S. 118-139) ein von A ndré H errm ann und m ir zusamm en 
erstelltes „Verzeichnis der Spanien, Portugal und Lateinamerika betref­
fenden Schweizer H ochschulschriften auf dem G ebiet der Geistes- und 
Sozialwissenschaften (1897-1977)“ erschienen.
Ebenfalls im selben Jahr 1978 hat Rainer Hess im Rom anischen Semi­
nar der Universität Freiburg/Br. ein Internationales Repertorium  der 
Lusitanistik und  Brasilianistik herausgegeben, das auf einer breit ange­
legten Umfrage bei den Rom anischen Seminaren des deutschen Sprach- 
raums basiert.
Im Jahr 1979 ist das von Carm elo M esa-Lago herausgegebene Ver­
zeichnis Latin Am erican Studies in Europe erschienen (Latin American 
M onograph & D ocum ent Series, 1, The T inker Foundation Inc. of 
N ew  York, (1979), 190 S.).
D er aktuellste Beitrag für die hier behandelten Fachgebiete stam m t von 
D ieter Janik: „Las investigaciones sobre L iteratura Latinoam ericana en 
la República Federal A lemana en la última década“ und ist enthalten in 
dem verspätet (1980) erschienenen H eft 5 von Iberoromania, S. 
215-224. Es schließt sich do rt an ein Verzeichnis von D ieter Janik und 
Inés G onzáles: „Tesis de H abilitación y de D octorado realizadas en las
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universidades de la República Federal de Alemania, de la República D e­
mocrática Alem ana y de A ustria sobre temas de lengua y literatura h i­
spanoamericanas y brasileñas (1945—1979) , auf den Seiten 225—235. 
Im  selben Jahr 1980 ist vom Spanischen K ulturinstitu t in M ünchen und 
nach einer U m frageaktion von dessen D irek tor M anuel M uñoz C ortés 
und Renate Trum pp das Repertorio de Hispanistas de la República Fe­
deral de Alem ania  erschienen (M ünchen 1980, 71 S.). N ebst dem N a­
men, dem G eburtsort und -datum  sowie dem  W irkungsort ist vor allem 
die persönliche Bibliographie verzeichnet, allerdings m it starken 
Schwankungen in bezug auf Vollständigkeit. Ein them atischer Index 
fehlt, so daß die unm ittelbare Einsicht in die Schw erpunkte iberorom a- 
nischer Forschung in der Bundesrepublik nicht verm ittelt w ird. Im 
H erbst 1984 hat die spanische Zeitschrift A rbor  in der N r. 467-468 eine 
Selbstdarstellung der H ispanistik  in D eutschland veröffentlicht, einge­
leitet und zusam m engestellt • von Angel A ntón  A ndrés, M ünchen. 
D arin w ird nebenbei auch auf die Beschäftigung der Philologen m it La­
teinam erika eingegangen.
Schließlich stam m t das ebenfalls 1980 veröffentlichte H andbuch der 
deutschen Lateinamerika-Forschung. Institutionen, Wissenschaftler 
und Experten in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) 
w iederum  vom Institu t für Iberoam erika-K unde, im Verbund der Stif­
tung Deutsches Ü bersee-Institut, der D okum entations-Leitstelle La­
teinam erika und des D eutschen Akademischen Austauschdienstes. Es 
w urde zusamm engestellt von Renate Ferno und Wolfgang G renz. Das 
483 Seiten starke H andbuch  ist als Nachschlagewerk konzipiert und 
um faßt die Institutionen, die W issenschaftler und Experten m it deren 
neueren Veröffentlichungen (ab 1972) und bringt in A nhängen und Re­
gistern zahlreiche sehr nützliche K om pilationen. 1981 ist ein erstes E r­
gänzungsheft erschienen2 (129 S.).
D er D eutsche H ispanisten-V erband bearbeitet z. Zt. eine Titelm el­
dung unter den H ispanisten im deutschen Sprachraum, die hispanisti- 
sche Publikationen — einschließlich Katalanistik und Lusitam stik — im 
Erscheinungszeitraum  1975 bis 1979 und 1980 sowie 1981 erfaßt 
(Schriftleitung Prof. D r. Titus H eydenreich, Institu t für Rom anistik 
der Universität E rlangen-N ürnberg , Bismarckstr. 1, D-8520 Erlan- 
gen).
Die Société Suisse des Études H ispaniques stellt als A nhang zu ihrem 
H erbst-B ulletin  seit 1977 die wissenschaftlichen Publikationen ihrer 
M itglieder zusam m en. Das im H erbst 1982 erschienene Faszikel um ­
f a ß t  die Veröffentlichungen im Jahr 1981. D er Anteil an Lateinamerika
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betreffenden A rbeiten w ird nicht ausgeschieden, ist jedoch bei D urch ­
sicht der 8 bis 10 Seiten Bibliographie leicht eruierbar.
Das Ö sterreichische Lateinam erika-Institut in Wien hat eine Erhebung 
über die „Forschung in Ö sterreich über Lateinamerika, Spanien und 
Portugal -  1977“ veröffentlicht, ein Verzeichnis von Instituten, Perso­
nen und Projekten, zusam m engestellt und bearbeitet von Fritz Balatka 
(LA I-Inform ation N r. 3 b -  Juli 1977). Es verzeichnet die Ergebnisse 
einer in der zw eiten H älfte des Jahres 1976 durchgeführten Befragung 
und berücksichtigt Projekte vom Niveau der D iplom - oder M agisterar­
beit an aufwärts, von österreichischen Forschern, auch wenn diese im 
A usland w irken. D am it erklärt sich die relativ hohe Zahl (79) der für 
1976 registrierten Projekte. Die Indices nach Personen, Fachgebieten 
und Ländern erlauben einen raschen Zugriff. Es werden weitere E rhe­
bungen dieser A rt in A ussicht gestellt. Luisa D ietrich hat in der Reihe 
Lateinam erika-A spekte die Lateinamerikaforschung in Österreich 
(1978-1982) zusamm engestellt (Wien, Jänner 1983, 74 S.). D ie sorgfäl­
tige D arstellung ist gegliedert nach I. Institutionen, II. Forscher/E xper­
ten, III. Forschungsprojekte, IV. Sachregister und Register der Fach­
disziplinen, V. Anlage (Forschungsstipendien in Ö sterreich, A bkür­
zungen). Es sind darin 12 „lateinam erikanische“ Philologen m it ihren 
Publikationen aufgeführt. 1976 sahen die spezifischen Anteile an den 79 
Projekten wie folgt aus: 39 bezogen sich auf Lateinamerika, weitere 5 
auf Brasilien; 15 waren literaturw issenschaftlich ausgerichtet, 4 sprach­
wissenschaftlich, die übrigen 16 ohne Bezug zu Lateinamerika.
G E S C H IC H T L IC H E S
Ein Blick auf Bibliographien und Vorlesungsverzeichnisse einzelner 
Länder zeigt, daß lateinamerikanische Them en von den Sprach- und 
L iteraturw issenschaften verhältnism äßig spät aufgegriffen w orden 
sind. D ie P riorität gebührt hier eindeutig den N aturw issenschaften, na­
mentlich den Geowissenschaften, dann in zw eiter Linie den h istori­
schen D isziplinen der sogenannten A m erikanistik und schließlich den 
übrigen Geisteswissenschaften. Diese vermeintliche Blindheit der Phi­
lologien gegenüber Iberoam erika hat ihren H auptgrund  zweifellos in 
der traditionellen W issenschaftssystematik innerhalb der Philologien: 
Das auf G oethe und Friedrich D iez zurückgehende integrative K on­
zept der Rom anistik strebte nach Zusam m enschau und Vergleich der 
neun H auptregionen der Rom ania und dem Vergleich ihrer Sprachen
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und Literaturen. In den Anfängen dieser W issenschaft, in den heroi­
schen Zeiten von Gustav G röbers Grundriss der romanischen Philolo­
gie (zwischen 1888 und 1906 erschienen; 1985 ist erstaunlicherweise ein 
Reprint erschienen, ein in Berlin veröffentlichter unveränderter p ho to ­
mechanischer N achdruck, zu DM  1180.-) konnte in systematischen 
A brissen die Geschichte von Sprache und L iteratur jeder Region noch 
leichter überblickt w erden, aber auch damals machte sich der seit dem 
Pyrenäen-Frieden (1659) nicht m ehr aufzuhaltende kulturelle Vor­
marsch Frankreichs bem erkbar: Das Kapitel über die französische Li­
teratur („N ur für die altfranzösische Zeit steht der Raum hier zur Ver­
fügung“, d. h. bis ins 15. Jahrhundert) um faßt 814 Seiten; der proven- 
zalischen L iteratur gelten für den gleichen Zeitraum  69 Seiten; der kata­
lanischen, die bis zu r M oderne durchbeschrieben w ird, 58 Seiten; die 
von C arolina Michaelis de Vasconcellos und Teóphilo Braga brillant 
von den Anfängen bis zu „Jung-Portugal und die C oim braner Schule“ 
(1860er Jahre) durcherzählte portugiesische Literaturgeschichte um ­
faßt 253 Seiten; der spanischen L iteratur bis zum  Ende des G oldenen 
Zeitalters m it dem Tode Calderons (1681) gelten lediglich 83 Seiten von 
G ottfried  Baist. Es versteht sich von selbst, daß w eder im portugiesi­
schen noch im spanischen Teil von den überseeischen Gebieten die 
Rede ist. U m  in den G enuß jener südländisch verfrem deten und poly­
glotten akademischen A ura zu gelangen, die das B ildungsbürgertum  
dem R om anistikstudium  vorbehielt, genügte es, sich im Französischen 
und geziemlich auch im Italienischen auszukennen. Die D arstellung 
der italienischen L iteratur um faßt 217 Seiten. D er Riegel, der durch 
kulturgeschichtliche Affinitäten solcher A rt zwischen den deutschen 
K ulturraum  und die Pyrenäenhalbinsel geschoben w urde, w irkt bis 
heute nach, wie allein schon an der leidigen Frage der Schulsprachen im 
Sekundärbereich erkennbar ist.
U nd bis heute w irken auch diese fächerverklam m ernden N om enklatu­
ren nach. Ein Rom anistikstudium  ist in der U m gangssprache ein Fran­
zösischstudium , denn etwa 90% der sogenannten Rom anisten be­
schränken sich ausschließlich auf die Gallorom ania. Daß dies w ie­
derum  Folgen hat für die Forschung, versteht sich von selbst, denn P ro­
fessuren gallorom anistischer A usrichtung werden logischerweise zahl­
reicher sein als hispanistische. N ich t von ungefähr hat sich denn auch 
die H ispanistik im deutschen K ulturraum  viel später entwickelt als 
etwa in Italien, Frankreich oder England. D er D eutsche R om anisten­
verband hat sich erst nach der 1973 ausgebrochenen Krise dazu ent­
schlossen, an seinen Tagungen eigens hispanistische und lateinamerika-
13
nistische Sektionen einzurichten. Im  Februar 1977 sodann hat sich der 
D eutsche H ispanistenverband konstituiert. D er damalige Sprecher des 
G ründungsausschusses, G ünther H aensch, hat die dam it erfolgte Ver­
selbständigung der H ispanistik  in einem Rundschreiben begründet mit 
der erw ünschten Analogie zu den H ispanistenverbänden in anderen 
Ländern. Er schreibt u. a.: „Um  H ispanistik  betreiben zu können, die 
internationalem  Standard gerecht werden kann, bedarf es einer Spezia­
lisierung auf die Iberorom ania (einschließlich Lateinamerika) und, um 
dieses weite G ebiet überhaupt noch überblicken zu können, bedarf es 
periodischer Fachkongresse, die sich ausschließlich m it Iberorom ani- 
stik befassen.“ In der D otation  m it Lehrstühlen hat sich inzwischen al­
lerdings nicht sehr viel geändert. Es sind nach wie vor einige wenige 
Professuren, die sich ausschließlich m it H ispanistik  oder Iberorom ani- 
stik befassen dürfen (H am burg, Berlin, Bonn). H ingegen haben sich die 
Rom anischen Seminare in der Regel so organisiert, daß sie, wenigstens 
in der L iteraturwissenschaft, von den geschaffenen Parallel-Lehrstüh- 
len den einen oder anderen stärker auf die Iberorom ania ausrichteten, 
so z. B. in M ünster, Erlangen, W ürzburg , H eidelberg, Saarbrücken, 
Frankfurt a. M., neuerdings in Bamberg.
Daß die sogenannte H ispanistik  sich angesichts der geschilderten fä­
chersystem atischen E inengung und Randlage so stark und so lange auf 
Spanien beschränkte und das lateinamerikanische Forschungsfeld un ­
beachtet ließ, bedarf keiner anderen als einer arbeitsökonom ischen E r­
klärung. W ährend in den frühen 60er Jahren bei den anderen W issen­
schaften schon das Streben nach neuen O rganisationsform en der La­
teinam erikaforschung zu beobachten war, rang die H ispanistik  -  mit 
oder ohne A usdehnung auf Ibe ro am erik a- noch im m er um ihre Insti­
tutionalisierung. W ährend die G eo- und Forstwissenschaftler im chile­
nischen Valdivia, an der Universidad A ustral, seit 1955 kooperative 
Forschungsprojekte im theoretischen und angewandten Bereich auf- 
bauten und in Lateinam erika H um bold t-H äuser entstanden, beschäf­
tigten sich in den 60er Jahren deutschsprachige L iteratur- und Sprach­
wissenschaftler nur sporadisch und als E inzelforscher m it Lateinam e­
rika. Die Lage auf dem Stellenm arkt der Gym nasial- wie der Universi­
tätsstufe erforderte nach wie vor eine gewisse fachliche M obilität. 
Wenn auch eine solche Breite im m er zugleich den Bildungsvorteil 
kom paratistischer Weite m it sich bringt, so fördert sie doch auf der an­
deren Seite den H ang zu nu r punktueller Vertiefung, beansprucht ihren 
Tribut an Lese- und Reisezeit, bringt noch so enthusiastische E rkenn t­
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nisenergien bald zum  Erlahm en. Diese vom Berufsbild geforderte M o­
bilität der Interessen läßt zudem  eine m öglichst leichte A ustauschbar­
keit der Forschungsgegenstände ratsam erscheinen, was wiederum  die 
Zusam m enarbeit im Team oder in interdisziplinären G ruppen außeror­
dentlich erschwert. D ie punktualistische D ispersion der Lateinam eri­
kanisten im deutschen Sprachraum  fällt auf, sobald man z. B. die ein­
schlägige Bibliographie bei Janik 1980 überfliegt.
Als im Jahr 1965 die A D LA I, die spätere A D LA F gegründet w urde, 
konnte von einer institutionalisierten Lateinam erikanistik im philolo­
gischen oder kulturw issenschaftlichen Bereich noch kaum die Rede 
sein, wenn w ir von den großen Zentren in Berlin und H am burg einmal 
absehen. Die G eburt jener interdisziplinären Arbeitsgem einschaft 
w urde in den meisten Rom anischen Seminaren übersehen. Wenn den­
noch etwa von diesem G ründungsjahr an eine Breitenentw icklung der 
Interessen von Studenten und Forschern an den Philosophischen Fa­
kultäten hin zu Lateinam erika einsetzte, so w ar dies Folge von zwei 
synchronen Bewegungen, eines Schubes und eines Soges. D er Schub 
kam vom sogenannten „B oom “ der lateinamerikanischen L iteratur her, 
dessen K unde m ehr oder weniger gerüchteweise in unseren K ultu r­
raum gedrungen war. D er Sog andererseits w ar politisch und ging von 
Kuba und den anderen Befreiungsbewegungen in Lateinam erika aus. 
D aß es ein revolutionärer W ind war, der gegen Ende der 60er Jahre 
m anchen R om anistikstudenten zur H ispanistik  und zur Beschäftigung 
m it Lateinam erika getrieben hat, mag sich auf die Q ualität der späteren 
Forschung nicht im m er günstig ausgewirkt haben, wohl aber auf die 
Q uan tität der hörsaalfüllenden Interessenten. Die solcherart m otivier­
ten Lateinam erikanisten in spe erw arteten denn auch eine U m orientie­
rung in m ethodischer H insicht und waren viel stärker auf Sozialwissen­
schaft ausgerichtet denn auf geschichtliches Verstehen, auf H erm eneu­
tik, auf Text- oder Sprachwissenschaft. N och  bevor sich die D ozenten­
schaft auf dieses neu geweckte Interesse richtig hätte einstellen können, 
trat schon der gleiche Dualism us im Forschungsverhalten auf, der da­
mals vor allem in den Sozialwissenschaften zur D iskussion stand und 
bis heute weiterhin steht: Soll die Lateinam erikaforschung in unseren 
Breiten als „D ienstleistung für eine Leitw issenschaft“, als „D ienstlei­
stung für die Entw icklung des nationalen Forschungspotentials“ oder 
als „M elioration gesamtwissenschaftlicher Problem zonen in Latein­
am erika“ betrieben w erden, um es in H anns-A lbert Stegers Term inolo­
gie zu sagen3?
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D ie elementare Frage „cui bono?“ stellte sich angesichts eines w irt­
schaftlich, politisch und dem ographisch so sehr bedrängten F or­
schungsraumes viel unm ittelbarer als anderswo. Die Anfälligkeit aller 
Geisteswissenschaften für M ethodendiskussionen und ideologische 
A useinandersetzungen tra t ausgerechnet in dem Augenblick in E r­
scheinung, als die sprach- und literaturwissenschaftliche Lateinam eri­
kaforschung im deutschen K ulturraum  sich anschickte, ihre ersten 
breiten Anläufe zu nehm en.
N u n  muß zugleich betont werden, daß von der Sache her eine Beschäf­
tigung mit Sprache und K ultur in Lateinam erika ohne den Einbezug so­
zialwissenschaftlicher K om ponenten und M ethoden gar nicht denkbar 
wäre. Insow eit hat die entstehende Lateinam erikanistik in unseren 
Fachdisziplinen gar nicht erst abw arten müssen, bis von den reform ­
freudigen Studenten die Forderung an die philologischen Fächer heran­
getragen w urde, verm ehrt Landeskunde zu betreiben und von der Be­
trachtung von Sprache und L iteratur in einem gewissermaßen gesell­
schaftslosen Raum abzusehen. Diese Ö ffnung auf Interdisziplinarität 
hin kom m t allein schon in dem Verständnis der Fachbezeichnungen 
zum  A usdruck: U nter H ispanistik  versteht man im deutschen K ultu r­
raum nach wie vor die Beschäftigung m it Sprache und L iteratur spani­
scher Sprache, und man tu t sich, wie etwa die M itgliedschaft in nationa­
len oder internationalen Hispanistengesellschaften beweist, sogar 
schon schwer bei der A ufnahm e der H istoriker. H erm ann Kellenbenz 
oder G ünther Kahle oder H orst Pietschm ann oder H ans W erner To- 
bler beispielsweise sind H istoriker, die sich m it Spanien und /oder La­
teinam erika befassen, bezeichnen sich selber aber kaum als H ispani­
sten. Dem gegenüber ist die Bezeichnung Lateinam erikanistik zunächst 
nicht auf Sprach- und L iteraturforschung eingegrenzt, ganz im G egen­
teil. D azu mag ein Blick in das Personenregister nach Forschungsberei­
chen, wie w ir es in F erno/G renz 80 (S. 480-483) finden, interessanten 
Aufschluß geben:
Die nach Forschungsbereichen geordneten und Lateinamerika als Be­
zugsregion angebenden Personen zählen sich dort wie folgt aus: im 
Bauwesen 8; in Bevölkerung, Beschäftigung 26; in Bibliothekswesen, 
Inform ation und D okum entation , völkerkundlichen Sammlungen 69; 
im Bildungswesen 24; in Biologie, Zoologie, Botanik, Ö kologie, L im ­
nologie 19; in Entw icklungspolitik und Regionalplanung 39; in E n t­
w icklungstheorie 22; in E thnologie, A ltam erikanistik, A nthropologie, 
Archäologie 46; in Geographie, W irtschafts- und Sozialgeographie 61; 
in Geologie, Paläontologie 51; in Geschichte 30; in G esundheitswesen,
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M edizin, Psychologie 5; in Kunst, Kunstgeschichte, M usik 7; in Län­
derkunde 26; in Landw irtschaft, Fischerei, E rnährung, Forsten 37; in 
Linguistik, altamerikanische Sprachen 23; in L iteratur 40; in M edien, 
M assenmedien 10; in Politik, internationale Beziehungen 58; in Recht, 
Verfassung, Verwaltung 14; in Religion, Kirche, Theologie, M ytholo­
gie 22; in Soziologie 33; in Veterinärmedizin 3; in W irtschaft, Industrie, 
Genossenschaftswesen 42. U nd diese Zahlen gelten allein für die Bun­
desrepublik einschließlich Berlin (West). In der Schweiz dürfte die Re­
lation zwischen den Sprach- und Literaturw issenschaftlern und den 
Lateinam erikanisten in den anderen Forschungsbereichen wesentlich 
ungünstiger sein, sofern man sich auf die H ochschulschriften zwischen 
1897 und 1977 abstü tz t4.
A ber auch in bezug auf das öffentliche Interesse an lateinam erikani­
scher K ultur und L iteratur ist die erw ähnte Breitenentw icklung inner­
halb des deutschen Sprachraums nicht von den U niversitäten ausgegan­
gen. Dies überrascht allerdings kaum , gibt es doch Instanzen wie die 
Presse und andere M edien, das Verlagswesen und nam entlich die Zeit­
schriften, die viel rascher auf neu entstehende K ulturbew egungen zu 
reagieren vermögen als die Ffochschulinstitute. Seit 1960 ziehen die von 
A lbert Theile m it großem  D urchhaltew illen redigierten und als K unst­
zeitschrift konzipierten H efte „H um bo ld t“ die Blicke vor allem der 
Bezugsregion Lateinam erika auf sich. M ehr Beachtung in deutschen 
Binnenlanden fanden vereinzelte Sondernum m ern wie die von „Offene 
W elt“ (N r. 80, Juni 1963), „K ursbuch“ (N r. 11, Januar 1968) sowie die 
steigende A nzahl von Berichten aus Lateinam erika in der deutschspra­
chigen Presse, so wie sie M anfred W öhlcke 1973 zusamm engestellt hat: 
Lateinam erika in der Presse, Stuttgart: Klett, 1973.
In einer so traditionellen Zeitschrift wie „H ochland“ schrieb im M ärz/ 
April 1970 Ivan Illich, daß „Schulen in Lateinam erika u n n ü tz“ seien. 
Eine breit ausgestrahlte sozialwissenschaftliche Betrachtung über La­
teinam erika w urde 1971 in hohen Auflagen von rororo-tele vertrieben. 
Was die spezifisch literarischen Belange angeht, so m uß hier von der 
Pionierrolle von G ünter W. Lorenz die Rede sein. Als außer wenigen 
Fachgelehrten niem and von einem Erwachen der lateinamerikanischen 
L iteratur noch etwas ahnte, gab dieser Publizist in dem kaum beachte­
ten St. Galler O rgan „N esyo“ (H eft 10/12, A pril/Septem ber 1965) eine 
Sonderausgabe für Lateinam erika heraus, die zwei Jahre später etwas 
besser aufgemacht ein H eft der Edition Galerie Press St. Gallen ergab 
m it dem Titel Literatur in Lateinamerika. Manches in diesen Vorläu­
fern zeugte m ehr von großer Begeisterung denn von Sachverstand.
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Doch m it dem  Buch Dialog m it Lateinam erika  (1970) w urde anhand 
von ausgedehnten Interviews m it zw ölf repräsentativen Lateinam eri­
kanern so etwas wie ein „Panoram a einer L iteratur der Z ukunft“ vor 
die deutschsprachige Leserschaft getragen. D ie von Lorenz ein Jahr 
später schon vorgelegte Zusam m enschau D ie zeitgenössische Literatur 
in Lateinam erika  w ar sicherlich das P roduk t einer hastigen und über­
stürzten  Reporterarbeit, was jedoch nichts daran ändert, daß m it dieser 
raschen Folge von einschlägigen Publikationen, begleitet von den 
Feuilletons in der „W elt“ und anderen Tages- oder W ochenzeitungen, 
der verlockenden N eugier auf eine noch zu entdeckende L iteratur in 
Lateinam erika eine provisorische Befriedigung gegeben wurde. Zur 
Reaktion der Verleger und Ü bersetzer habe ich mich ausführlich in 
meinem Buch über D ie neuere L iteratur Lateinam erikas und  ihre R e­
zeption im  deutschen Sprachraum  (1972) geäußert und brauche an die­
ser Stelle n icht nochm als darauf zurückzukom m en, obschon in der 
Zw ischenzeit einige Retuschen sich aufdrängten5.
Gleichzeitig sind W andlungen an den U niversitäten aufgetreten. Die 
bis weit in die 60er Jahre fest in der H and von Spaniern liegenden Lek­
torenstellen an den Institu ten  begannen nun, n icht zuletzt als Folge der 
Wellen politischer Flüchtlinge aus Kuba, Brasilien, Chile und A rgenti­
nien, da und dort auch m it Lateinam erikanern besetzt zu werden. Die 
Präsenz lateinam erikanischer Studenten und N achw uchsforscher als 
D A A D - oder H um boldt-S tipendiaten machte sich ebenfalls deutlicher 
bem erkbar. Schließlich hat sich die auswärtige K ulturpolitik  der Bun­
desrepublik in den 70er Jahren eingehend und gründlich m it dem Phä­
nom en der D ritten  Welt und so auch m it den Beziehungen zu Latein­
am erika befaßt. Das G utachten von H ansgert Peisert (1971), dann na­
mentlich der Bericht der Enquête-K om m ission auswärtiger K ulturpo­
litik, der 1975 vorgelegt w urde, die Tätigkeiten des G oethe-Institutes 
m it verm ehrter E ntsendung deutscher K ünstler und W issenschaftler 
nach Lateinam erika, des D eutschen A kadem ischen Austauschdienstes 
m it der beidseitigen Vermittlung von Lektoren, schließlich die D eu t­
sche Stiftung für internationale Entw icklung sowie andere, sowohl 
staatliche, parteizugehörige und kirchliche O rganisationen haben in 
der politischen und wirtschaftlichen, aber auch in der kulturellen Ö f­
fentlichkeit zu einer nachhaltigen Beachtung der problem atischen Si­
tuation Lateinamerikas beigetragen. M anfred W öhlke hat im Rahmen 
der Stiftung W issenschaft und Politik im N ovem ber 1979 ein beachtli­
ches A rbeitspapier betreffend Auswärtige K ulturpolitik und internatio­
nale K ulturbeziehungen  m it einigen kritischen Thesen vorgelegt6.
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Vor diesem breiten gesellschaftlichen H in tergrund  m uß die E ntw ick­
lung der sprach- und literaturw issenschaftlichen Lateinam erikanistik 
gesehen w erden. Es sei nochm als erw ähnt, daß der starke Einfluß der 
Sozialwissenschaften zwischen 1968 und 1973 nam entlich die jungen 
Kulturw issenschaftler in Richtung auf die D ependenz-Theorem e ge­
führt hat, so daß auch sie vielfach von der unangefochtenen Z ukunfts­
trächtigkeit des historischen M aterialismus m arxistischer Prägung 
überzeugt waren. Es ist vielerorts ein subsidiärer H eroism us und eine 
Veränderungshast hinsichtlich auch der eigenen Zustände spürbar, per­
sonalisiert in revolutionären M ythenfiguren wie Cam ilo Torres und 
„C he“ Guevara. Als nach dem Rechtsputsch in Chile 1973 eine gewisse 
Ernüchterung eintrat, waren schon eine ganze Reihe von überstürzt 
entstandenen D issertationen veröffentlicht, deren Verfasser sie heute 
wahrscheinlich am liebsten einstam pfen w ürden. D er breite D urch ­
bruch zu einer kulturellen Präsenz, der Lateinam erika gelungen war, 
als der Subkontinent der offizielle G ast der F rankfurter Buchmesse 
1976 w urde, führte in der zweiten H älfte der 70er Jahre zu einer sich 
nun im m er besser konsolidierenden Forschung auf dem G ebiet der 
Kulturw issenschaften. H orizon te  ’82, das 2. Festival der W eltkulturen 
im Juni 1982 in Berlin, war Lateinam erika gewidm et und hat eine in E u ­
ropa bislang noch kaum  in solcher Vielfalt und Breitenw irkung vertre­
tene Präsenz der lateinam erikanischen K ulturen zustande gebracht. 
D er H inweis auf einige Publikationen im Zusam m enhang m it H o ri­
zonte 82 mag hier nützlich sein: Schon das als „M agazin“ bezeichnete 
P rogram m heft (272 S. G roßform at) war eine D okum entation, die 
Bernd K rüger redigiert hatte, herausgegeben von der Berliner Fest­
spiele G m bH  (1982). D ie bedeutendste Publikation ist allerdings das 
von K arl-H einz Kohl herausgegebene Begleitbuch zu r Ausstellung im 
G ropius-H aus: M ythen der N euen Welt (Berlin: Frölich und K auf­
m ann, 1982, 358 S.). Eine Bilanz dieses Festivals w ird in H eft 129 von 
die hören gezogen (Bremerhaven: W irtschaftsverlag NW , 1. Q uartal 
1983). Zu dieser Entw icklung im kulturellen und wissenschaftlichen 
Bereich haben gewisse Institu tionen und Zeitschriften nachhaltig bei­
getragen. D avon soll im folgenden die Rede sein.
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F O R S C H U N G S S T E L L E N  U N D  B IB L IO T H E K E N
Das H andbuch  F erno/G renz 80 bringt in Teil I ein Verzeichnis der in 
der B undesrepublik D eutschland und Berlin (West) in der Lateinam eri­
ka-Forschung tätigen Institu tionen, und zw ar registriert es unter A 90 
Forschungsinstitute und un ter B 85 Bibliotheken, Archive, Inform a­
tions- und D okum entationsstellen. Die Summe beider U nterteile trügt, 
da zwischen A  und B zahlreiche Ü berlappungen unverm eidlich waren. 
Zudem  treten bei einer solchen Q uantifizierung die gewaltigen U nter­
schiede etwa zwischen dem Bücherbestand des Ibero-A m erikanischen 
Institutes in Berlin und einem noch im A ufbau befindlichen Institu t für 
Rom anistik an einer neu gegründeten Universität gar nicht in Erschei­
nung. Im m erhin bezeugen die erw ähnten G esam tzahlen, daß m an sich 
nun vielerorts bem üht, den Sektor Lateinam erika innerhalb einer schon 
bestehenden Institu tion, wenn nicht auszugliedern und zu verselbstän­
digen, so doch im m erhin erkennbar zu machen und entsprechend aus­
zustatten.
Diese ganze Liste nim m t sich zunächst im posant aus, doch erst wenn 
w ir bedenken, daß von den 150 Instituten in der Bundesrepublik, die 
sich m it Entw icklungsländern befassen, im Jahre 1978 nur deren 35 auf 
Lateinam erika ausgerichtet waren, kom m en die obigen A usführungen 
in die richtige, eigentlich noch im m er bescheidene Relation7. Dies gilt 
erst recht für die entsprechenden Belange in Ö sterreich und in der 
Schweiz.
Von den 90 in F erno/G renz angeführten Forschungsstellen geben nur 
deren 14 einen zentralen Stellenwert für die Lateinam erikaforschung 
an, bei den übrigen w ird sie als „ein Schw erpunkt neben anderen“ oder 
als „R andgebiet“ verzeichnet. Die Zahl der Institute, die sich m it Spra­
che, L iteratur, K ulturw andel und Bildungspolitik Lateinamerikas oder 
Brasiliens befassen, beläuft sich auf 13, ohne die A ltam erikanistik und 
die Völkerkunde. U nd von den 85 angeführten Bibliotheken geben 18 
die Lateinam erikanistik bzw. Brasilianistik als „zentrales Sammelge­
bie t“ an und 33 beziehen in ihr Sammelgebiet Sprache, L iteratur und 
Landeskundliches aus Lateinam erika m it ein. U m  zu dieser ansehnli­
chen Forschungsinfrastruktur einen detaillierten K om m entar anzu­
bringen, fehlt hier der Raum. H ingegen soll auf einige wichtige For­
schungsstellen und B ibliotheken kurz hingewiesen und das Gesamtbild 
in terpretiert werden.
Zunächst jene, die außerhalb der U niversitäten entstanden sind: An er­
ster Stelle m uß hier das Ibero-A m erikanische Institu t in Berlin E rw äh­
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nung finden. Diese 1930 gegründete Institu tion  m it ihren großen Be­
ständen an Büchern, Zeitschriften, Dias, Fotos und Schallplatten, mit 
ihren Presseausschnitten und dem unschätzbaren Schlagwortkatalog 
stellt gerade für den Sprach- und Literaturw issenschaftler die bedeu­
tendste A rbeitsstätte auf dem K ontinent dar. Die in zwangloser Folge 
erscheinenden Auswahlverzeichnisse m it N euerw erbungen, u. a. auch 
für die Fachgebiete Sprache und L iteratur, geben selbst den außerhalb 
Berlins w irkenden H ispanisten und Lateinam erikanisten w ertvolle In ­
form ation. Sodann ist das A rnold-B ergsträsser-Institut für kulturw is­
senschaftliche Forschung in Freiburg/Br. zu erwähnen, das 1960 ge­
gründet w orden ist. Wie dieses vor allem sozialwissenschaftlich orien­
tiert ist das seit 1962 in H am burg  bestehende Institu t für Iberoam erika- 
Kunde, dessen D okum entations-Leitstelle seit Jahren der Lateinam eri­
kaforschung im deutschen Sprachraum  wichtige Inform ations- und 
K oordinationsdienste leistet. Das auf Kulturelles orientierte Institut 
für Auslandsbeziehungen in S tuttgart hat sich seit den 60er Jahren 
ebenfalls verm ehrt den Belangen Lateinamerikas zugew andt und hat 
m it den von G ünter W. Lorenz redigierten Sondernum m ern der „Zeit­
schrift für K ulturaustausch“ über das Lateinam erika-C olloquium  1976 
(1977, 1. Vj.) und über das Lateinam erika-C olloquium  1979 (1980/1. 
Vj.) wertvolles M aterial zusam m engetragen. Für Landes- und V ölker­
kunde bieten die B ibliothek des H am burgischen M useums für Völker­
kunde sowie ebenda die L inga-B ibliothek m it Schw erpunkt M exiko 
große Bücherbestände. Bis 1974 w ar für die Staats- und U niversitäts­
bibliothek H am burg  Lateinam erikanistik ein Sondersammelgebiet. 
N ach Brasilien ausgerichtet ist die Deutsch-Brasilianische Gesellschaft 
und das Lateinam erika-Zentrum  in Bonn, desgleichen das Institu t für 
Brasilienkunde der franziskanischen M issionszentrale in M ettingen, 
wo man sich u. a. auch m it dem brasilianischen Portugiesisch befaßt. 
Von den an U niversitäten angesiedelten Forschungsstellen verdient in 
erster Linie das schon 1919 gegründete Ibero-A m erikanische F or­
schungsinstitut an der U niversität H am burg  E rw ähnung8. Das an der 
Freien U niversität Berlin 1970 gegründete Lateinam erika-Institut be­
treib t verm ehrt interdisziplinäre Forschung. Im  Juni 1979 haben die 
H ispanisten der Freien U niversität Berlin m it dem Lateinam erika-In­
stitu t zusam m en eine A rbeitstagung zu César Vallejo durchgeführt, die 
gerade durch ihre them atische K onzentration eine in unseren Breiten 
selten erreichte Q ualität erkennen ließ. D ie A kten sind als Beiheft N r. 1 
zu Iberorom am a  in Tübingen 1981 erschienen. Ebenfalls auf Interdis- 
ziplinarität ausgerichtet ist die sogenannte „Sektion Lateinam erika“ im
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Rahm en des Zentralinstitutes 06 an der Universität E rlangen-N ürn­
berg, das im Jahre 1975 seine jährlichen Kolloquien aufnahm und seit 
1976 regelmäßig die Lateinam erika-Studien  (M ünchen, W ilhelm Fink 
Verlag) herausgibt. Eigens aus der G esam trom anistik ausgegliederte 
Lateinam erika-Schw erpunkte gibt es m. W. in Gießen, Bonn, M ünster, 
Bremen, Bamberg, Augsburg, M ainz, Frankfurt a. M. und in Köln. In ­
zwischen sind hinzugekom m en Eichstätt und Tübingen sowie A ugs­
burg in konsolidierter Form . O rdentliche Professuren, die sich aus­
schließlich auf Spanien und Lateinam erika ausrichten dürfen, sind in­
stitutionalisiert in H am burg, Berlin und Bonn. Wenn w ir von räum li­
chen Forschungsschw erpunkten sprechen wollen, so m üßten neben 
H am burg und Berlin die Regionen Bielefeld-Köln-Bonn und Erlan­
gen-N ürnberg  hervorgehoben werden. Für die Aufschlüsselung nach 
den an den H ochschulinstitu ten  betriebenen Fachrichtungen haben 
F erno/G renz 80 ein Sachregister hergestellt. Dem nach befassen sich 
m it Linguistik über 40 Stellen, m it der Sprache in Brasilien weitere 8; 
m it der L iteratur des gesamten Subkontinents 51 Institute, m it jener 
Brasiliens weitere 13. D am it sind die zahlreichen Länderschw erpunkte 
noch nicht erw ähnt.
Für die D D R  verzeichnet M esa-Lago 79 drei Forschungsstellen: in R o­
stock, Berlin und Leipzig. 1958 hatte sich aus dem damaligen Rom ani­
schen Institu t der U niversität R ostock eine interdisziplinär ausgerich­
tete „lateinam erikawissenschaftliche Ausbildungs- und Forschungs­
einrichtung“ entwickelt, die 1964 in Lateinam erika-Institut um benannt 
und 1968 in eine Sektion Lateinamerikawissenschaften um gewandelt 
w urde. U nter den 8 festgelegten A rbeitsrichtungen figurieren (6) „das 
kulturelle (speziell literarische) E rbe der A rbeiterklasse und der Völker 
Lateinam erikas -  seine Bedeutung für den antiimperialistischen 
K am pf“ und (8) „Sprache und Gesellschaft in Lateinam erika“. Bis 
M itte 1974 sind in R ostock 4 ökonom ische, 4 historische, 5 literatur­
wissenschaftliche und 1 sprachwissenschaftliche D issertationen vertei­
digt sowie eine literaturw issenschaftliche H abilitationsschrift vorgelegt 
w orden9. A n der O stberliner H um bold t-U niversitä t haben sich 1963 
die W issenschaftler, die sich m it Lateinam erika beschäftigen, darunter 
auch das Rom anische Institu t, in einem „Rat für Lateinam erikawissen­
schaften“ zusam m engefunden. M an wollte sich ausdrücklich mit den 
Problem en des m odernen Lateinamerikas beschäftigen und „sich nicht 
m ehr wie früher ausschließlich auf die Erforschung der indianischen 
K ulturen und Sprachen konzentrieren“ . In der Tat waren die Latein­
am erikawissenschaften „bis nach dem Zweiten W eltkrieg fast aus­
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schließlich eine D om äne der ethnographischen Forschung“ gewesen. 
A n der K arl-M arx-U niversität in Leipzig hat sich neben der sprach- 
und literaturw issenschaftlichen Lateinam erikaforschung ein h istori­
scher Schw erpunkt herausgebildet10.
In W ien w urde m it dem 1965 gegründeten Ö sterreichischen Latein­
am erika-Institut zw ar nicht eine eigentliche Forschungsstelle geschaf­
fen, vielmehr ein aktives organisatorisches Zentrum , das den weiten Be­
reich zwischen B ehördenkontakt und Public Relations einerseits bis 
hin zur Veranstaltung von Tagungen und zur Fierausgabe einer w issen­
schaftlichen Zeitschrift abdecken will. O bw ohl es eine private E inrich­
tung m it öffentlichen Subsidien ist, unterhält es ein erstaunlich dichtes 
Inform ationsnetz zwischen den verschiedensten Interessenfeldern und 
Instanzen, die nach Lateinam erika orientiert sind. Es erhebt nicht den 
Anspruch, selber eine Forschungsstelle zu sein, unterhält aber zu den 
Universitäten enge Beziehungen, nam entlich über die A ußenstellen in 
Graz, Linz, Salzburg, Innsbruck und Leoben. M it A usnahm e des letz­
ten sind dies auch die Standorte von U niversitäten, an deren rom anisti­
schen Instituten m ehr oder weniger intensiv auch H ispanistik  und La­
teinam erikanistik betrieben w ird, ohne daß meines Wissens eine beson­
dere Lehrkanzel dafür eingerichtet w orden wäre.
In der Schweiz besteht seit 1961 das Lateinam erikanische Institu t an der 
H ochschule St. Gallen für W irtschafts- und Sozialwissenschaften. Bei 
seiner G ründung, die finanziell vor allem durch die Trägerschaft eines 
Förderungsvereins möglich war, gliederte es sich in vier A bteilungen: 
W irtschaft, Recht, K ultur, Geschichte. Ü ber die A ufgabenbereiche der 
Inform ation, der D okum entation  und der W eiterbildung hinaus stan­
den und stehen -  auch nach der faktischen Beschränkung auf die W irt­
schaftswissenschaften -  die G rundlagenforschung und die A uftragsfor­
schung im Vordergrund. 1980 ist das St. Galler Institu t um struk turiert 
und neu benannt w orden als Institu t für Lateinam erikaforschung und 
Entw icklungszusam m enarbeit (ILE). Von den kulturw issenschaftli­
chen Fächern w ird (seit 1980) nur noch die Geschichte und A ltam erika­
nistik weiterbetrieben. Die Sprach- und Literaturw issenschaft m it Be­
zug auf H ispanistik und Iberoam erikanistik ist bei der schon 1947 ein­
gerichteten hispanistischen Professur an der H ochschule St. Gallen auf­
gehoben. Im Laufe der 60er und 70er Jahre sind an den Philosophischen 
Fakultäten der Schweizer U niversitäten -  m it der seltsamen Ausnahm e 
Zürichs, wo die literaturw issenschaftliche H ispanistik  noch im m er ein­
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gebunden ist in eine südrom anische Region, also einschließlich der Ita- 
lianistik -  nach und nach die Spanischlektorate um gewandelt w orden in 
Extraordinariate und O rdinariate: 1955 in Fribourg, 1958 in Bern, 1963 
in Basel und N euchâtel, 1969 in G enf und 1975 in Lausanne. D er perso­
nelle U m stand, daß 5 dieser Professuren m it Spaniern besetzt sind, mag 
erklären, daß tro tz  dieser lehrstuhlsystem atisch positiven Entw icklung 
die Schweizer H ispanistik insgesamt bis vor kurzem  der Lateinam eri­
kaforschung wenig Beachtung geschenkt h a t11. D ie A usnahm en sind 
hier St. Gallen und N euchâtel, w o längerfristige Projekte angelaufen 
sind. 1983 ist an der U niversität G enf erstmals in der Schweiz ein O rd i­
nariat für Spanisch-Am erikanische L iteratur errichtet w orden. Lehr­
stuhlinhaber ist der Spanier Luis Iñigo M adrigal. In den letzten Jahren 
sind auch an den meisten hispanistischen Lehrstühlen in der Schweiz 
verm ehrt lateinamerikanische Them en für H abilitationen oder D isser­
tationen bearbeitet bzw. angekündigt w orden12. Inwieweit die im Juni 
1981 in N euchâtel konstitu ierte Asociación Europea de Estudios sobre 
Am érica Latina y su L iteratura (AELSAL) Bestand haben bzw. For­
schungstätigkeit stim ulieren w ird, bleibt abzuw arten.
Von den Instituts- und U niversitätsbibliotheken in der Schweiz ist kein 
lateinam erikanischer Sam m elschw erpunkt zu melden. Für die H ispani­
stik generell w ird an der Z entralbibliothek Zürich und an der U niversi­
tä tsbibliothek Basel in beachtlichem U m fang akquiriert. Seit 1979 ist in 
der Sprachbibliothek der H ochschule St. Gallen ein A rchiv der 
deutschsprachigen Ü bersetzungen aus dem Spanischen und Portugiesi­
schen im Aufbau. Inzw ischen ist eine Bibliographie der aus dem  Spani­
schen, Portugiesischen und  Katalanischen ins Deutsche übersetzten L i­
teratur (1945-1983) erschienen (Tübingen: N iem eyer, 1985, 190 S.), 
herausgegeben von G ustav Siebenmann und D onatella Casetti. Ein Re­
gister der U rsprungsländer gibt Aufschluß über die Verteilung der 
übersetzten Titel nach H erkunft. Von den 1548 aufgeführten spani­
schen Titeln stam m en 835 aus Spanien.
Werfen wir noch einen Blick auf das Arbeitsfeld der Brasilianistik. Die 
auf Portugal und seine Sprache und L iteratur begrenzte Lusitanistik hat 
unter den oben schon für die H ispanistik  angeführten wissenschaftssy­
stem atischen Verhältnissen im deutschen K ulturraum  (lies: G esam tro­
manistik) ein noch ausgesprocheneres Randdasein zu fristen. Die 
wachsende Bedeutung Brasiliens hat im letzten Jahrzehnt der Portugie­
sisch sprechenden Welt ein deutlich verbreitertes Interesse zugeführt, 
was paradoxerweise der Lusitanistik im engeren Sinn (nur Portugal) er­
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höhtes G ew icht als Forschungsfach und zugleich eine erhebliche K on­
kurrenz durch die Brasilianistik gebracht hat. Ü ber die Versuche der 
Lusitanistik und Brasilianistik, sich im Verbund m it H ispanistik  und 
R om anistik an den deutschsprachigen U niversitäten zu behaupten, gibt 
das Repertorium  H ess 78 A ufschluß. In sehr extensiver Weise sind 
darin alle jene Personen aufgenom m en w orden, die „wenigstens ihr In ­
teresse am Portugiesischen und Brasilianischen bekundeten, auch w enn 
keine Publikationen angegeben w urden“ (S. II). M it diesem K riterium  
der Selbstzuteilung sind 103 E inzelpersonen aufgeführt. D aß hiervon 
nicht weniger als 52 Brasilien als einen oder als besonderen Interessen­
schw erpunkt angeben, unterm auert die oben gezogene Schlußfolge­
rung deutlich. Die bisher einzige Professur für Lusitanistik/Brasiliani- 
stik im deutschen Sprachraum  gibt es am Institu t für Ü bersetzen und 
Dolm etschen an der U niversität Heidelberg. Brasilianistische Schwer­
punkte oder wenigstens Forschungsarbeit sind bekannt von den U ni­
versitäten Berlin (FU), Bochum , Bonn, Bremen, H am burg, Kiel, M ün­
ster. An der U niversität Köln besteht seit 1932 ein Portugiesisch-Brasi­
lianisches Institu t, das sich m it L iteratur- und Ideengeschichte P ortu ­
gals und Brasiliens im 19. und 20. Jahrhundert befaßt. In Ö sterreich 
gibt es entsprechende Schw erpunkte in G raz und Salzburg. In der 
Schweiz w ird Brasilianistik in Genf, St. Gallen und Zürich betrieben, 
allerdings auch im m er eingebunden in übergreifende Fächer.
Es bleibt noch der Stellenwert der N euphilologien bei Projekten latein- 
am erikanistischer Schw erpunktbildung zu erörtern. Das an erster Stelle 
zu erw ähnende M exiko-Projekt der D eutschen Forschungsgem ein­
schaft hat m it seiner Ende der 60er Jahre einsetzenden deutsch-m exika­
nischen Regionalforschung im Becken von Puebla-Tlaxcala einen be­
achtlichen Schritt in das so oft beschworene und so selten erreichte und 
im m er wieder gelobte Land der Interdisziplinarität getan. Ü berblickt 
man die Reihe der bisherigen Veröffentlichungen, so erkennt man so­
gleich, daß -  wie zu erw arten w ar -  die Erdwissenschaften, die A rchäo­
logie, die historischen W issenschaften, die Sozial- und W irtschaftsw is­
senschaften (nam entlich m it der historischen H acienda-Forschung) 
den H auptanteil an diesem Projektertrag beanspruchen dürfen. Schon 
in dem von Franz Tichy zusam m engestellten Band I (1968) w urde er­
kennbar, daß Sprach- und Literaturw issenschaft im G esam tprojekt nur 
eine bescheidene Rolle übernehm en könnten. M it der A rbeit über N a- 
hua-D ialekte (Gisela H erde, Bd. IV, 1972) und über Europäische Bü­
cher in N euspanien zu Ende des 16. Jahrhunderts (Helga K ropfinger-
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Kügelgen/Efrain C astro M orales/Johann Specker, Bd. V, 1973) waren 
uns eng verbundene, aber doch auch selbständige D isziplinen wie A lt­
am erikanistik und K ulturgeschichte und -Stratigraphie vertreten. Die 
beiden U ntersuchungen, die zu unseren D isziplinen im engeren Sinne 
gehören, sind die ethnoliterarischen von Gisela Beutler: Spanische R ä t­
sel aus der heutigen Volkstradition M exikos, hauptsächlich aus den G e­
bieten von Puebla-Tlaxcala  (Bd. XVI, 1979) sowie La historia de Fer­
nando y  Alam ar. Beitrag zum  Studium  der Tanzspiele der m oros y cri­
stianos in Puebla (Bd. X IX ), 198413.
D er an der U niversität H am burg  von der D eutschen Forschungsge­
meinschaft eingerichtete Sonderforschungsbereich 14 für Lateinam eri­
kanistik scheint über die G ründungsdiskussionen nicht hinausgekom ­
men zu sein. A n den drei größeren im Rahm en der A D LA F angelaufe­
nen interdisziplinären Forschungsprojekten -  der M odell-Studie Chile 
im Raum K öln-Bonn, dem sozio-ökonom ischen Projekt aus dem 
Raum e H am burg  m it Bezugsregion Süd-Peru, dem verwaltungswis­
senschaftlichen P rojekt des A rnold-B ergsträsser-Instituts m it Bezugs­
region Karibik -  haben die neuphilologischen D isziplinen keinen A n­
teil. D er bisher einzige Versuch, interdisziplinär oder wenigstens m ul­
tidisziplinär un ter E inbezug von Sprach- und vor allem von L iteratur­
wissenschaft zu arbeiten, der inzwischen schon über fünf Jahre hin Be­
stand hat, ist das von Jahr zu Jahr auf eine andere Region Lateinam eri­
kas bezogene K olloquium  der Sektion Lateinam erika in Erlangen- 
N ürnberg. D ie Referate der drei ersten K olloquien, herausgegeben von 
H .-A . Steger und J. Schneider, liegen in den H eften N r. 4 (Brasilien,
1979), N r. 6 (M exiko, 1980), N r. 7 (V enezuela-K olum bien-Ekuador,
1980) und N r. 9 (gemischte Beiträge zu Lateinam erika insgesamt, 1982) 
der Lateinam erika-Studien  inzwischen vor; die H efte zu den Regionen 
Karibik und La Plata sind in V orbereitung14. A ußerdem  sei hier auf das 
H eft 13 (1983) der Lateinam erika-Studien  (M ünchen: Fink) hingewie­
sen, in dessen beiden Bänden Titus H eydenreich und José M anuel L o­
pez 58 Beiträge zu r Lateinam erikanistik in Sprach-, L iteratur- und K ul­
turw issenschaft zusam m engestellt haben, auf insgesamt 1097 Seiten. 
Das wachsende wissenschaftliche Interesse an Lateinamerika, wie es 
nun auch un ter den Geisteswissenschaftlern im deutschen K ulturraum  
festzustellen ist, schlägt sich darin deutlich nieder.
In Ö sterreich w ird In terdisziplinarität in ähnlicher Weise an den La- 
teinam erika-Tagen versucht, die im Rahmen des erw ähnten Ö sterrei­
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chischen Lateinam erika-Instituts Wien jeweils an einem wechselnden 
U niversitätsstandort organisiert w erden und deren Referate danach in 
dessen Zeitschrift fü r  Lateinam erika  — Wien erscheinen.
In der Schweiz hat die Sociedad Suiza de Estudios H ispánicos seit 1974 
interuniversitäres Team work zu organisieren versucht, in N euchâtel 
und in L ausanne/G enf auf den Rom an bzw. auf die Lyrik in Latein­
amerika zentriert. N am entlich die im neuenburgischen Val de Travers 
alljährlich organisierten Seminare zu einem bestim m ten lateinam erika­
nischen A utor sorgen für them atische A ktualisierung und M ethoden­
diskussion, doch sind bis heute keine Tagungsberichte oder -ergebnisse 
veröffentlicht w orden. In Zusam m enarbeit m it dem Lateinam erikani­
schen Institu t an der H ochschule St. Gallen hat der Schreibende ein in­
terdisziplinäres K olloquium  über die Rolle der lateinamerikanischen 
Hacienda in der Geschichte von W irtschaft und Gesellschaft organi­
siert, dessen A kten 1979 erschienen sind15. Ergebnisse der über m ehrere 
Jahre hin von Jean-Paul Borei (Neuchâtel) organisierten Tagungen im 
Val de Travers sind inzwischen ediert w orden von José M anuel López 
und Julio Peñate Rivero: Perspectivas de comprensión y  de explicación 
de la narrativa latinoamericana (Bellinzona: Casagrande, 1982, 302 S.).
Das in diesem Kapitel vorgestellte Forschungspotential, das der neu­
philologischen Lateinam erikanistik im deutschsprachigen K ulturraum  
zur Verfügung steht, ist außerordentlich schwer zu interpretieren, 
wenn man es als G esam theit sieht. D ie U nterschiedlichkeit in der G e­
w ichtung und in der disziplinarischen Verselbständigung der Institu ­
tionen und Projekte lassen eine einfache Schlußfolgerung nicht zu. Man 
w ird jedoch sagen müssen, daß im Bereich der Sprach- und L iteratur­
wissenschaft noch viel entschiedener die Initiative des Einzelforschers 
maßgeblich ist als in den anderen Forschungsbereichen. D ieser U m ­
stand führt nicht nu r zu erheblichen Schwankungen des Forschungs­
umfanges im Jahresvergleich, sondern vor allem zur Instabilität des re­
gionalspezifischen Erkenntnisw illens. Eine ausgeprägtere Schwer­
punktbildung in der Universitätslandschaft und eine von den Behörden 
nicht bloß geduldete, sondern geforderte wie geförderte Spezialisie­
rung verm ehrter Professuren könnte hier Abhilfe schaffen. Zu den 
schon heute sich abzeichnenden N euerungen erfolgen A usführungen 
im entsprechenden Kapitel.
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Z E I T S C H R I F T E N
Periodika gehören zu den O rganen, an denen man den Gang der jüng­
sten Forschung besonders gut ablesen kann. Es mag deshalb nützlich 
sein, hier aus dem langen Register im H andbuch F erno/G renz 80 (An­
hang 3 in Teil III) diejenigen Titel auszuziehen, die für kulturw issen­
schaftliche Lateinam erikanistik im weitesten Sinne interessant sind: 
Anuario  (M ünster).
Berichte zu r  Entw icklung in Spanien, Portugal und  Lateinam erika  
(M ünchen).
Deutsch-Brasilianische H efte  (Bonn, Ju iz de Fora/N ürnberg). 
D okum entationsdienst Lateinam erika  (Ham burg).
Ethnologia Am ericana  (Düsseldorf).
H um bo ld t -  spanische und portugiesische Reihe (Bern/M ünchen). 
Iberoamericana  (Bremen, W uppertal, F rankfurt/M .). 
Ibero-Amerikanisches Archiv  (Berlin).
Iberoromania  (G erm ersheim /Tübingen).
Indiana  (Berlin).
Khipu  (M ünchen).
Lateinam erika-Studien  (E rlangen-N ürnberg/M ünchen). 
Ubersee-Rundschau  (Ham burg).
Zeitschrift fü r  Kulturaustausch  (Stuttgart).
N ich t erw ähnt in F erno/G renz 80 sind
Hispanorama  (N ürnberg), das früher R u n d b rie f benannte und auf 
breite Inform ation vor allem für die H öheren Schulen konzipierte 
O rgan des D eutschen Spanischlehrer-Verbandes.
K ntikon  Litterarum , Internationale Rezensionszeitschrift für Rom ani­
stik, Slavistik, A nglistik und A m erikanistik und für Linguistik 
(Darm stadt).
Zielsprache Spanisch (Trier/M ünchen).
Ferner muß auch auf die w ichtigsten Fachzeitschriften der Rom anistik 
hingewiesen w erden, obschon die Latem am erikanistik darin sehr un­
terschiedlich berücksichtigt w ird:
Zeitschrift fü r  romanische Philologie (Heidelberg/Tübingen).
D azu erscheint, beginnend erst m it dem Erhebungsjahr 1962, das 
Supplem ent Romanische Bibliographie (RB), jeweils in 4 bzw. 3 Teil­
bänden. In den beiden ersten Supplem enten (1961 bis 1964), die noch 
von K urt Reichenberger ediert waren, stand in der System atik XV. 7
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für das amerikanische Spanisch, XVI. 7 für das Brasilianische, XI. 8 
für hispanoam erikanische L iteratur und X II. 8 bzw. 9 für brasiliani­
sche L iteratur. Die danach erschienenen, von Gustav Ineichen her­
ausgegebenen Supplemente 1967—68 (Tübingen 1975), RB 1969-70 
(1979), RB 1971-72 (1980) verw enden eine neue Systematik, in der 
89 für amerikanisches Spanisch, 99 für Brasilianisch, 28 für L iteratu­
ren spanischsprachiger Länder außerhalb des Stammlandes und 2930 
für brasilianische L iteratur stehen. Aus diesen Angaben ist zu erse­
hen, daß in der Romanischen Bibliographie die Sprach- und L itera­
turw issenschaft m it Lateinam erikabezug in eigenen Kapiteln Be­
rücksichtigung findet. Es wäre indes ein Trugschluß, darin die im 
deutschen Sprachraum publizierten M onographien lückenlos su­
chen zu wollen. G. Ineichen plädiert, übrigens in allen Disziplinen, 
die hier zu r Rom anistik zusam m engefügt blieben, für „funktionale 
Vollständigkeit“ und versteht darunter eine Selektion, die von einer 
„bibliographie raisonnée“ nicht so weit entfernt sein sollte. F ür die 
Lateinam erikanistik und ihr Ansehen steht im Vorw ort zu RB 
1971-72 ein aufschlußreicher Passus: „Indirekt kom m t man um  das 
Problem  der Auswahl und der W ertung nicht herum  (man denke -  
ohne despektierlich zu sein -  an gewisse Beiträge über die literarische 
P roduktion  in Südam erika).“ (S. X III) Im übrigen w irk t sich das an 
sich vertretbare A usw ahlkriterium , w onach nur jene M onographien 
aufgenom m en werden, die irgendwo rezensiert w urden, bei Fächern 
wie der Lateinam erikanistik m it personell wie institutioneil noch 
schwach entwickelter Präsenz zusätzlich negativ aus. M üßte man bei 
solchen im Aufbau befindlichen D isziplinen nicht eher antizyklisch 
vorgehen und extensivere Selektionskriterien ansetzen?
Romanistisches Jahrbuch  (Flam burg/Berlin), wo die Ibero-R om anistik 
in guter hanseatischer Tradition schon imm er ihren festen Platz h a t­
te.
Romanische Forschungen (Tübingen/Frankfurt/M .).
A rchiv fü r  das Studium  der neueren Sprachen und Literaturen  (Bonn/ 
Braunschweig).
Neusprachliche M itteilungen  (Düsseldorf, Kiel, M ünchen/Berlin).
In der D D R  sind als Periodika zu verzeichnen:
Lateinam erika  (Rostock).
Asien, A frika , Lateinam erika  (Leipzig).
Beiträge zu r romanischen Philologie (Berlin).
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W ährend in Ö sterreich, allein schon in Wien, drei nam hafte völker­
kundliche Zeitschriften erscheinen, ist es um die sprach- und literatur­
wissenschaftlichen Periodika und Reihen schlechter bestellt: 
Spruchkunst (Wien).
Zeitschrift fü r  Lateinam erika  -  Wien.
Wiener Beiträge zu r  Kulturgeschichte und  Linguistik  (Wien). 
Lateinam erika-Aspekte, erscheint in zwangloser Folge im Ö sterreichi­
schen Lateinam erika-Institut Wien, seit 1983.
Auch in der Schweiz gibt es kein hispanistisches, geschweige denn la- 
teinam erikanistisches Periodikum  m it neuphilologischer O rien tie­
rung:
Vox Rom ánica  (Zürich, Basel/Bern) ist im traditionellen Sinn auf rom a­
nische Philologie ausgerichtet. W ährend sprachwissenschaftliche 
Werke auch m it lateinam erikanischem  Bezug häufig rezensiert w er­
den, finden w ir in der nun  schon langen Reihe n u r 2 Aufsätze zum  la­
teinam erikanischen Spanisch (in Bd. 17, 1958, und in Bd. 32, 1973). 
Lateinam erika-N achrichten des IL E  (St. Gallen) betreffen fast aus­
schließlich W irtschafts- und Sozialwissenschaftliches, gelegentlich 
auch die Geschichte, kaum  je Sprach- oder L iteraturw issenschaftli­
ches.
Anthropos -  Internationale Zeitschrift für Völker- und Sprachenkunde 
(Posieux/Fribourg).
Schw eizer M onatshefte (Zürich), m it gelegentlichen A ufsätzen zu K ul­
tu r und L iteratur in Lateinamerika.
Boletín de la Sociedad Suiza de Estudios Hispánicos, erscheint zweimal 
jährlich am W irkungsort des jeweiligen Präsidenten (1979-1980 
U niversität G enf; 1981-1982 St. Gallen; 1983-1984 Basel; 
1985-1986 Zürich), ein verbandsinternes O rgan, das i. d. R. keine 
wissenschaftlichen Beiträge enthält. Erstmals zu H eft N r. 15 (H erbst
1979) ist als Supplem ent die Jahresbibliographie 1977 und 1978 der 
Schweizer H ispanisten zusam m engestellt w orden, zu N r. 17 (H erbst
1980) jene für 1979. Die Reihe der Supplemente soll fortgeführt w er­
den.
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P U B L IK A T IO N E N :
S C H W E R P U N K T E  -  T H E M E N  -  T E N D E N Z E N
Ein Forschungs- oder auch nur ein L iteraturbericht über die Latein­
am erikanistik auf sprach- und literaturw issenschaftlichem  G ebiet ist 
und bleibt ein Desiderat. Wer eine erste O rientierung braucht, muß 
sich m it den erw ähnten W erken bzw. Aufsätzen Siefer 71, Siebenmann 
75, Janik 80 und Ferno/G renz 80 behelfen, für die Schweiz m it H er­
m ann/Siebenm ann 78. A nhand von Janik 80 und von H errm ann/S ie­
benm ann 78 kann man am ehesten eruieren, welche them atischen 
Schw erpunkte und Tendenzen sich gebildet haben, obschon diese Ver­
zeichnisse sich auf die H ochschulschriften beschränken.
D a hier kein fachspezifisches Sammelreferat zu erstellen ist, wie sie für 
die meisten anderen Lateinamerikawissenschaften längst bestehen16, 
werde ich mich m it einigen H inweisen begnügen. D a -  wie wir sahen -  
die E inzelforschung bisher durchaus im V ordergrund gestanden hat, 
liegt es nahe, auf einige dieser E inzelleistungen hinzuweisen.
Für literarische Überblickswerke sind zunächst bescheidene, deutlich 
von Partikularinteresse geprägte Vorläufer zu nennen, nicht als Pflicht­
lektüre natürlich, sondern eher als Kuriosa: Max Leopold Wagner: Die 
spanisch-amerikanische Literatur in ihren H auptström ungen  (Berlin/ 
Leipzig 1924) und H ellm uth Petriconi: Spanisch-amerikanische R o­
m ane der Gegenwart (H am burg 1938). Das erste biobibliographische 
Lexikon über lateinamerikanische A utoren ist in einem erstaunlichen 
Alleingang von D ieter Reichardt erstellt w orden, in erster Auflage in 
H am burg 1965, dann beträchtlich erw eitert zu Lateinamerikanische 
Autoren -  Literaturlexikon  (Tübingen 1972). O bschon als Selektions­
kriterium  die ins D eutsche übersetzten A utoren gewählt w urde und da­
her em pfindliche Lücken entstanden sind, w ar und ist diese K om pila­
tion als Inform ationsm ittel sehr hilfreich. Zwischen den beiden A ufla­
gen ist dann allerdings ein lange erhofftes literaturgeschichtliches 
Standardw erk erschienen: R udolf G rossm ann: Geschichte und Pro­
bleme der lateinamerikanischen Literatur (M ünchen 1969, in spani­
scher Fassung M adrid 1975)17. M it diesem H andbuch, das N achschla­
gewerk, System atisierung von Epochen und kulturanalytische Theorie 
in einem ist, hat der 1980 verstorbene H am burger G elehrte ein Lebens­
werk gekrönt, das in Büchern und vor allem in Aufsätzen nicht allein 
die L iteraturen, sondern auch die Sprachen und die Landeskunde Spa­
niens und Lateinamerikas andauernd und in breiter Variation zum  G e­
genstand hatte18. Daß die neuphilologische Lateinam erikaforschung
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von 1925 bis 1965 so sehrim  Zeichen R udolf Grossm anns stand, spricht 
für dessen Einzelleistung wie für die prekäre Lage dieser D isziplin in 
der deutschsprachigen U niversitätslandschaft.
Das überstürzt einfallende Interesse an der neuen L iteratur Lateinam e­
rikas, der „B oom “ der K ritik in D eutschland als Echo des „Boom s“ der 
großen Rom ane seit den 60er Jahren, h a t - w ie  im rückblickenden Ka­
pitel schon dargelegt w urde -  auf der Verlegerseite ein Publikationsin­
teresse gezeitigt, dem angesichts der geforderten H ast die gründlich 
schaffenden W issenschaftler nicht zu genügen verm ochten. D er A us­
weg w urde in „R eadern“ gefunden. D er für die Verbreitung lateinam e­
rikanischer A utoren so rührig tätige Suhrkam p Verlag hat als erster 
Materialien zu r lateinamerikanischen Literatur vorgelegt (Frank­
furt/M . 1976). M echtild Strausfeld hat darin 13 Aufsätze von z. T. füh­
renden K ritikern zusam m engestellt und großenteils selber übersetzt. 
Von den 13 Verfassern ist nu r einer D eutscher: M echtild Strausfeld sel­
ber, die auch das V orw ort als „Versuch einer Bestandsaufnahm e“ ge­
schrieben hat. So dünn, wie es diese P roportion  nahelegt, waren inzw i­
schen die inform ierten H ispanisten in D eutschland nicht m ehr gesät. 
Daß man sich m it ihnen allerdings auch schwertun konnte, das hat 
Wolfgang Eitel erfahren m it der H erausgabe des nächsten „Readers“, 
Lateinamerikanische L iteratur der G egenwart in Einzeldarstellungen  
(Stuttgart 1978), w o nach Ländern angeordnet 28 A utoren -  wie bei 
Strausfeld fast ausschließlich Rom anciers -  allgemeinverständlich vor­
gestellt werden. Diesmal sind bis auf zwei oder drei alle Verfasser im 
deutschen Sprachraum  tätige W issenschaftler, aber von einer Ausgegli­
chenheit des N iveaus kann leider nicht die Rede sein. Erfreulich ausge­
gliedert ist die L iteratur Lateinamerikas neuerdings auch in der Syste­
matik der im Erscheinen begriffenen Epochenbände des N euen H a n d ­
buchs der Literaturwissenschaft, das von Klaus von See bei A thenaion 
in W iesbaden herausgegeben wird. M echtild Strausfeld hat inzwischen 
auch einen Reader über Brasilianische Literatur  herausgegeben, mit 16 
Beiträgen (Frankfurt a. M .: Suhrkam p, 1984).
Was die Publikationen zu einzelnen G attungen anbelangt, so steht ins­
gesamt der lateinam erikanische Rom an  im V ordergrund. Früh schon 
hat Leo Pollmann eine erste A nnäherung zwischen dem N euen Rom an 
in Frankreich und Lateinam erika gewagt (Stuttgart 1968). Seine G e­
schichte des lateinamerikanischen Rom ans ist in 2 Bänden in Berlin bei 
Erich Schmidt erschienen (1982 bzw. 1984). Von den bei Janik 80 ver-
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zeichneten sieben literaturw issenschaftlichen H abilitationsschriften 
zwischen 1963 und 1967 handeln ganze fünf m ittelbar oder unm ittelbar 
vom Rom an (A. Dessau, R ostock; D. Janik, Tübingen; H . Rogm ann, 
Bonn; K. M eyer-M innem ann, H am burg; D. Woll, Berlin), eine vom 
spanischen Rom ancero in Kolum bien (Gisela Beutler) und eine von der 
Pestpredigt A ntonio  Vieiras (H.-W . W ittschier).
Von den in der Schweiz zwischen 1932 und 1978 geschriebenen elf H a­
bilitationsschriften ist allein die letzte (P. Ramírez Molas, Basel) einem 
lateinamerikanischen Them a zugew andt, und zw ar ebenfalls dem 
neuen Rom an. Von den acht H abilitationen in der Bundesrepublik ist 
nur eine linguistisch, und zwei betreffen die Brasilianistik.
Was die Dissertationen anbelangt, so verzeichnet Janik 80, w o bekannt­
lich die Bundesrepublik, die D D R  und Ö sterreich erfaßt w urden, zw i­
schen 1945 und 1979 64 A rbeiten insgesamt, davon 17 zu r Brasiliani­
stik. Das Anwachsen des Interesses an Lateinam erika an den Instituten 
ersieht man aus den pro  Jah r erschienenen D issertationen: W ährend es 
von 1948 bis 1953 im Jahr nur eine w ar, zählen w ir 1954, 1957 und 1958 
schon je drei, zw ischendurch jeweils zwei. 1972 springt die Zahl auf 
vier, auch 1974 und 1976 w ird die gleiche Anzahl allein schon für die 
brasilianistischen D oktorarbeiten  erreicht. An den Schweizer U niver­
sitäten hat sich dieser Anstieg im Berichtszeitraum  noch nicht ereignet. 
Von den zwischen 1931 und 1977 aus dem G ebiet der Geistes- und So­
zialwissenschaften verzeichneten 125 D issertationen haben zw ar 32 ei­
nen Bezug zu r Region Lateinamerikas, doch lediglich drei davon gehö­
ren zum  Bereich der Kulturw issenschaften: zwei A rbeiten (1973 bzw. 
1974) sind, der Ethnologie zugehörig und nur die Basler D issertation 
von Helga H ediger über Particularidades léxicas en la novela hispano­
americana contemporánea  (Bern 1977) betrifft die Sprach- und Litera­
turw issenschaft. D ie in den erw ähnten Boletines der Schweizer H ispa­
nistengesellschaft verzeichneten Them en für M agister- bzw. D ok to rar­
beiten, die in A rbeit befindlich sind, lassen seither allerdings auch in der 
Schweiz einen deutlichen Anstieg neuphilologischer lateinamerikawis- 
senschaftlicher A rbeiten erwarten.
Insgesamt läßt sich ein deutliches Ü bergew icht literaturwissenschaftli- 
cher A rbeiten feststellen gegenüber sprachwissenschaftlichen Themen. 
Eine Q uantifizierung, so fragwürdig sie im m er sein mag auf G rund  der 
schematischen E rhebung19, ergibt sich aus den Sachregistern in Siefer 
71 für die Jahre 195 1 20 bis 1971 (S. 333 f. für L iteratur und S. 337 für 
Sprache) und in Ferno/G renz 80 für die Jahre nach 1971 und bis 1980
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(S. 457 für L iteratur und Literaturgeschichte, S. 456f. für Linguistik). 
D ie fachspezifischen N ennungen nach Regionen bzw. Ländern erge­
ben die folgende A ufstellung:
Siefer 71 F erno /G renz 80 Summe
Lateinam erika L iteratu r 20 61 81
Linguistik 7 32 39
M ittelam erika L iteratur 1 1 2
Linguistik - 2 2
K aribik L iteratu r 1 5 6
Linguistik - 3 3
A rgentinien L iteratur 15 15 30
L inguistik - 1 1
Brasilien L iteratu r 19 13 32
L inguistik 3 8 11
C hile L iteratur 4 6 10
Linguistik - 1 1
E kuador L iteratu r - 1 1
Linguistik 2 - 2
G uatem ala L iteratur 3 3 6
L inguistik - - -
H aiti L iteratu r 1 2 3
Linguistik - - _
K olum bien L iteratu r 6 5 11
Linguistik - 3 3
K uba L iteratur - 3 3
Linguistik - -
M exiko L iteratu r 8 14 V
L inguistik - 3 3
N ikaragua L iteratu r 5 - 5
Linguistik - - _
Paraguay L iteratu r 1 5 6
Linguistik - - —
Peru L iteratu r 8 7 15
Linguistik - 2 (A ndenländer) 2
U ruguay L iteratur 2 4 6
L inguistik - -
Venezuela L iteratu r 4 _ ■
Linguistik - - -
310
Von 310 N ennungen betreffen 243 die Literaturwissenschaft.
Eine wichtige Forschungsdisziplin sind in A nbetracht ihrer instrum en­
talen Bedeutung die Bibliographien. A ußer den schon erw ähnten D o ­
kum entationen des Ibero-A m erikanischen Instituts in Berlin m it sei-
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nem bei G. K. H all in Boston (Mass.) 1977 erschienenen Schlagwort­
katalog  in 30 Bänden und der periodisch erscheinenden Ausgewählten  
neueren Literatur (Ladok) der D okum entations-Leitstelle Lateinam e­
rika des Instituts für Iberoam erika-K unde in H am burg sind für unsere 
D isziplinen auch zwei m onographische Bibliographien erschienen: 
E. C arrión O rdóñez/T . D. Stegmann -.Bibliografía del españolen el Perú 
(Tübingen 1973,273 S.) und Sabine H orl: D er Essay als literarische G at­
tung in Lateinamerika. Eine Bibliographie (Frankfurt/M . 1980,100 S.).
Eine besondere E rw ähnung verdienen noch die Buchreihen , die sich 
besonders lateinam erikanischen Them en zuw enden, w obei hier auf 
eine A uszählung bzw. gesonderte E rw ähnung jener Titel verzichtet 
wird, die in kulturw issenschaftliche D isziplinen fallen. D azu gehören 
die H am burger Rom anistischen Studien, Reihe B: Ibero-am erikani- 
sche Reihe; die Rom anistischen Versuche und Vorarbeiten der U niver­
sität Bonn; die Bibliotheca Ibero-A m ericana des IAI in Berlin im C o l­
loquium  Verlag; die Reihe Spanische Sprache und L iteratur des Verlags 
H erbert Lang (Bern) und Peter Lang (Frankfurt/M .); die allerdings 
stark auf W irtschafts- und Sozialwissenschaften ausgerichtete Reihe 
des Lateinam erikanischen Instituts, früher bei O rell Füssli (Zürich), 
danach bei E. Rüegger (Diessenhofen). verlegt, und viele andere mehr.
A uf die Berücksichtigung Lateinamerikas an den H öheren Schulen 
bzw. in den Lehrm itteln der Sekundarstufe II kann hier nicht eingegan­
gen werden. Es sei verwiesen auf den noch im m er lesenswerten A ufsatz 
von M artin Franzbach im Inform ationsdienst der A D LA F, 6. Jahrgang, 
Sonderheft (O kt. 1971), wo noch weitere A rtikel zu diesem bildungs­
politisch w ichtigen Them a veröffentlicht sind. A uf einen Versuch, die 
Lage der D idaktik  durch ein spezifisch auf Lateinam erika ausgerichte­
tes Lehrm ittel zu verbessern, ist die E inführung in die Lateinam erika­
studien am Beispiel Peru von K. Garscha und H o rs t G. Klein (Tübin­
gen 1979) ausgelegt. Im übrigen verbreitet -  wie schon gesagt -  das O r­
gan des DSV, Hispanorama, in diesem Sektor m it Schw erpunkten eine 
zielpublikum sgerechte und breite Inform ation. D ie in diesem Zusam ­
m enhang wichtige Landeskunde ist unter den Publikationen in der 
B undesrepublik nachhaltig vertreten. Ein H inw eis auf den Band La- 
teinam erika  der Fischer Länderkunde (Frankfurt/M . 1973), herausge­
geben von G. Sandner und H .-A . Steger, m it den w eiterführenden Lite­
raturangaben m uß hier genügen. Z ur O rientierung auf diesem weiten 
Feld hat derselbe H .-A . Steger in der Zeitschrift fü r  Lateinam erika -
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Wien (H eft 10, 1976, S. 44-50) einen „Landeskundlichen M inim alkata­
log Lateinam erikas“ entw orfen. Für einen länderspezifischen Ü ber­
blick über die Politik ist das handliche Politische Lexikon Lateinam e­
rika, das Peter W aldmann unter M itarbeit von U . Zelinsky herausgege­
ben hat, eine gute Hilfe (M ünchen 1980).
Daß inzwischen auch in Ö sterreich gewichtige Forschungsarbeit an 
den U niversitäten angelaufen ist, beweisen zum  Beispiel eine W iener 
A rbeit über Mensch und  U rwald im  hispanoamerikanischen Roman  
(1978) und eine G razer D issertation über Literarische S truk tur und  
Realitätsbezug im kolumbianischen Violencia-Roman (1980).
Schließlich bleiben noch die z. Zt. bekannten Projekte zu erwähnen. 
Ich m öchte mich dabei auf zwei beschränken, einmal weil sie längerfri­
stig und auf Team work angelegt sind, zum  anderen weil sie in ihrem 
A nspruch w eit über das hinauszielen, was üblicherweise bei einem par­
tikularen P rojekt an Reichweite zu erw arten ist. Am Lehrstuhl für an­
gewandte Linguistik an der U niversität A ugsburg läuft seit einiger Zeit 
(1975) das P rojekt eines N uevo  Diccionario de Americanismos (N D A ). 
G ün ther Haensch und Reinhold W erner haben es im Thesaurus (Bd. 
X X X III, 1978, S. 1-40) des Institu to  C aro y  Cuervo in Bogotá, m it dem 
sie eng Zusammenarbeiten, ausführlich vorgestellt. Seit April 1981 ist 
das P rojekt in die Phase der A usarbeitung getreten und kann m it der 
U nterstü tzung  der D eutschen Forschungsgem einschaft rechnen. D er 
erste Schritt w ird im Sinne eines P ilotunternehm ens in der H erstellung 
eines N uevo  Diccionario de Colombianismos (N D C ) bestehen. M it die­
sem U nternehm en erhält die linguistische Lateinam erikanistik, im be­
sonderen die Lexikographie, die bekanntlich im deutschen Sprachraum 
schon m ehrere andere Schw erpunkte gebildet hat, eine aussichtsreiche 
Zukunftsperspektive.
Ein zweites Projekt, das hier genannt sein soll, betrifft die L iteraturw is­
senschaft. A lejandro Losada (der bis zu seinem Tode 1984 am Latein­
am erika-Institut der Freien U niversität Berlin lehrte) hat es beschrie­
ben im D iskussionspapier La literatura en la sociedad de América La­
tina. Los modos de producción entre 1750-1980. Estrategias de Investi­
gación (Berlin 1980, 138 S.). Losada geht es darum , dem literaturw is­
senschaftlichen Partikularism us und der punktuellen Einzelforschung, 
die bislang die Forschung im deutschen Sprachraum  geprägt haben, ein 
kooperatives M odell entgegenzustellen, an dem er schon seit über ei­
nem Jahrzehn t arbeitet. Es geht ihm vor allem darum , die Regional-
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und die Epocheniiteraturen in Lateinam erika als A usdruck einer je an­
deren sozialen Praxis zu erkennen und die verschiedenen P roduktions­
m odi von L iteratur als Erklärungsm odelle heranzuziehen. Losada 
orientiert sich dabei weit über D eutschland und über Europa hinaus. In 
der Bibliographie zu seinem Projekt verzeichnet er 84 N am en; nur drei 
davon gehören in die Bundesrepublik, zwei in die Schweiz, einer in die 
D D R . Die Absicht, das O bjek t einer literaturw issenschaftlichen F or­
schung im Raum Lateinam erika neu zu konstituieren und dabei von eu­
rozentrischen Kategorien abzusehen, unter grundsätzlicher E inbezie­
hung der historischen und sozialen Gegebenheiten auf jenem K onti­
nent, scheint vielversprechend. Es w ird sich zeigen müssen, ob eine so 
innovative M ethodik sich als überzeugend und als ergiebig genug er­
weist, um z. B. ein Forschungsteam  auf die D auer zusam m enzuhalten, 
ob sich die weltoffene O rientierung an einer Vielzahl von A nsätzen 
nicht zu r D ispersion und auch nicht zum  D ogm atism us entwickelt.
S C H L U S SB E T R A C H T U N G E N
Die Lateinam erikanistik ist aus G ründen, die w ir kennen, im Bereich 
der Sprach- und Literaturw issenschaft ein junges und wenig entw ickel­
tes Fach. U m  diesen Rückstand w ettzum achen und diesem F or­
schungszweig einen Standard in A ussicht zu stellen, wie er etwa in 
Frankreich, in England, in Italien und nam entlich in den USA schon 
heute erreicht ist, wäre in erster Linie ein H indernis w egzuräum en: In 
A nbetracht der Lage m üßten die Instanzen, die Forschungsm ittel ver­
geben, zu r Kenntnis nehm en, daß die Erreichung einer qualifizierten 
Vorkenntnis der Forschungslage zunächst schon als ein H aup tpunk t 
eines bestim m ten Projektes zu werten ist, daß dem entsprechend M ittel 
schon für die „Vorlaufforschung“ gewährt w erden und nicht erst für 
die H auptphase21.
Als ein weiterer w under Punkt ist die Sprachenfrage zu lösen. Im R ah­
men des C O SA L und der A D LA F ist lange über den M ißbrauch disku­
tiert w orden, der darin besteht, daß m an am Forschungsobjekt „Latein­
am erika“ gewonnene Erkenntnisse dem Bezugsland und einem großen 
Teil der übrigen Welt vorenthält, indem man sie allein in deutscher 
Sprache veröffentlicht. Das M exiko-Projekt hat das Problem  großzü­
gig gelöst, indem  es alle seine Veröffentlichungen grundsätzlich 
deutsch und spanisch vorgelegt hat. D er Preis ist hoch, der A rbeitsauf­
wand auch, doch sollte er gerade den vom Fach her schon sprachkundi­
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gen H ispanisten und Lateinam erikanisten leichter fallen als den Kolle­
gen in anderen D isziplinen. N u r  um  diesen Preis entgeht die Latein­
am erikanistik der zweifachen Isolierung: gegenüber dem eigenen Land, 
w enn sie nur spanisch bzw. portugiesisch veröffentlichte, gegenüber 
dem A usland, wenn sie nu r deutsch publizierte.
A N M E R K U N G E N
1 G ü n th er Schütz (H g.): Epistolario de R ufino  José C uervo con filólogos de A le ­
m ania , A ustria  y  Suiza  y  noticias de las demás relaciones de C uervo con estos 
países y sus representantes, B ogotá: In stitu to  C aro  y  C uervo , 2 Bde., 1976.
2 D er E infachheit halber w erden die genannten W erke hier w ie folgt zitiert: 
Siefer 71
Siebenm ann 75 
Lateinam erika-Forschung 76 
van O ss 76
H errm ann/S iebenm ann  78 
H ess 78 
M esa-Lago 79 
Janik  80
M uñoz C ortés/T rum pp 80 
F erno /G ren z  80, E rgänzung 81.
Zu Vergleichszwecken können  andere nationale R epertorien dienen:
R yszard  Schnepf und K ryszto f Sm olana: Bibliografia Polskiej L iteratury L a ty -  
noam enkan istyczne j 1945-1977) (Bibliografía de Publicaciones sobre Am érica 
Latina en Polonia 1945-1977), W arszawa: B iblioteka N arodow a, 1978, S. 289. 
D ie L iteraturw issenschaft ist in das Kapitel „K u ltu r“ einbezogen, w o w iederum  
auch b loße R ezensionen m itverzeichnet sind. Dieses K apitel zählt E in tragun­
gen von N r. 628 bis 732. Im  K apitel „U n terrich t und A usb ildung“ stehen E in ­
tragungen un te r N r. 733 bis 750. Im  K apitel „L inguistik“ sind es die N um m ern  
751 bis 757.
G iuseppe Bellini: Bibliografia dell’ispanoamericanismo italiano. C ontributi cri- 
tici, M ilano: C isalp ino-G oliard ica, 1981, 100 S. Diese Bibliographie stellt die 
F ortsetzung  dar eines vom  selben Verfasser zusam m engestellten Verzeichnisses 
der ins Italienische übersetzten  W erke lateinam erikanischer Schriftsteller, in 
Rassegna Iberistica, 6 (M ilano, D ez. 1979), S. 3-42, w o 60 A nthologien  und 477 
übersetzte  T itel aufgeführt sind.
D ie Société des H ispanistes Français de l’Enseignem ent Supérieur gibt 1981 
erstm als ein auf ED V -B asis erstelltes B ulletin B ibliographique (1979-1980) he r­
aus, in Zusam m enarbeit m it dem  GIS in Bordeaux und m it U n terstü tzung  des 
C N R S. D ie Indices nach A u to ren , Sachen, O nom astik  und O rten  erlauben eine 
rasche O rien tierung . (Prof. A. R edondo , 19, rue du Vercors, F-91200 A this- 
M ons).
Ferner ist h inzuw eisen auf ein Verzeichnis der L ateinam erika-Forschung in 
F rankreich: R eperto ire  des recherches latino-am éricanistes en France, hg. v. 
M inistère des U niversités, G roupe de recherche sur l’A m érique Latine de Tou- 
louse-Perpignan, Toulouse 1979.
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3 M an vergleiche zu diesem Fragenkom plex die A rbeiten von H anns-A lbert Ste- 
ger, z. B. H .-A . S teger/A . Schrader/J. G raebener: Lateinam erikaforschung in 
der Bundesrepublik D eutschland u n d  in Berlin (West), A rbeitsunterlage 8/9 zur 
Lateinam erikaforschung, D o rtm u n d : Sozialforschungsstelle an der U niversität 
M ünster, 1966; H .-A . Steger: In form ationsdienst der A D L A F , H am burg  
1973/1, S. 5—40. D ie h ier z itierten  Stellen w urden  dem zu le tz t erw ähnten  A uf­
satz entnom m en, den Seiten 10-13.
4 Cf. H errm ann/S iebenm ann  78 und die w eiter unten  im K apitel „Publikationen“ 
zu den D issertationen gem achten A usführungen. Für Ö ste rre ich  sind m ir für 
Ende der 70er Jahre keine Zahlen bekannt.
5 G ustav  Siebenm ann: D ie neuere L iteratur Lateinam erikas und  ihre R ezeption  
im  deutschen Sprachraum, con un resum en en castellano, B ibliotheca Ibero- 
A m ericana, hrsg. v. H ans-Joachim  Bock, Bd. 17, Berlin: C olloquium  Verlag,
1972.
M ir sind die folgenden Rezensionen bekannt: D ie Welt des Buches vom  28. D e­
zem ber 1972 [H eidrun  A dler]; Zeitschrift fü r  Kulturaustausch  (Stuttgart) Jg. 23, 
N r. 1 (1973), S. 76-78 [G ün ther W. L orenz]; N eue Zürcher Zeitung  vom  14. 
M ärz 1973, S. 29 [Eva H aldim ann]; D ie Z eit vom  27. A pril 1973, S. 27 [G erm án 
K ratochw il]; Suplem ento Literario  (O  E stado de S. Paulo) N o . 831 vom  1. Juli
1973, S. 6 [A natol R osenfeld]; Romanistisches Jahrbuch, Band X X III (1972), S. 
393 f. [H ans Schneider \; A rch iv  fü r  das S tud ium  der neueren Sprachen und  L ite­
raturen, 211. Bd. (Juli 1974), S. 240-242 [H ors t Rogm an].
A nläßlich des L ateinam erika-C olloquium s 1976 in Sprendlingen bei F rank­
fu rt/M . hat D ieter R eichardt ein Referat gehalten über „B estandsaufnahm e der 
R ezeption lateinam erikanischer L itera tu r in den L ändern deutscher Sprache“, 
w o er sich ebenfalls m it m einem  Buch und m einen Thesen auseinandersetzt und 
den R ezeptionsvorgang bis 1976 w eiterverfolgt. Erschienen in Zeitschrift fü r  
Kulturaustausch, Jg. 27, N r. 1 (1977), S. 64-69.
Einen Ü berb lick  über die 70er Jahre bietet José M anuel López de A biada in sei­
nem  A ufsatz „La recepción de la literatura hispanoam ericana en los países de 
habla alem ana y el intercam bio cultural entre el m undo  hispano y  la R epública 
Federal A lem ana en la década de los se tenta“ , in: Luis L ópez M olina (H rsg .): 
Miscelánea de E studios H ispánicos. H om enaje de los hispanistas de Suiza a R a­
m ón Sugranyes, A badía de M ontserrat, 1982, S. 199—205.
6 M anfred W öhlcke: A usw ärtige K ulturpolitik  u n d  internationale K u ltu rbezie­
hungen. Einige kritische Thesen aus der Perspektive eines Lateinam erikanisten, 
E benhausen : Stiftung W issenschaft und  Politik , A rbeitspapier 2234, N ovem ber 
1979, 59 S.
7 Cf. Volker L ühr: „R ecent Research on Latin A m erica in West G erm any“, in 
L atin  A m erican Research Review , X V /2 (1980), S. 262—267. D ie hier z itierte 
A ngabe auf der letzten Seite.
8 Zum  fünfzigjährigen Bestehen des Ibero-A m erikanischen Forschungsinstituts 
der U niversität H am burg  ist eine Festschrift erschienen, aus der u. a. die E n ts te­
hung und  G eschichte dieses bedeutenden Institu tes nachzulesen ist: Litterae  
H ispanae et Lusitanae. H rsg . von H ans Flasche. M ünchen: Max H ueber, 1968.
9 Cf. Josef O p a trn y : „Iberoam ericanistica en la República D em ocrática A lem ana, 
y en la Polonia, 1965-1972“, in Ibero-Am ericana Pragensia, VII (1973), S. 
197-202; ferner auch der allerdings fü r P artei-Instanzen erstattete Bericht von 
A dalbert D essau: „D ie Sektion Lateinam erikaw issenschaften der U niversität
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R ostock im 25. Ja h r der D eutschen D em okratischen R epub lik“ , in A sien -A fri­
ka -L a te in a m en ka  (B erlin-O st), 2/5 (1974), S. 767-777.
10 Cf. U rsu la  Schlenther: „Tradition und heutige A ufgaben der Lateinam erika- 
W issenschaften an der Berliner U niversitä t“ , in Wissenschaftliche Zeitschrift der 
H u m b o ld t U niversität zu  Berlin, Gesellschafts- und sprachw issenschaftliche 
Reihe, XIV, 6 (1965), S. 819-821.
11 C f. Luis López M olina: „C ultu ra  Española en Suiza“ , in Actas de las Jornadas de 
Estudio Suizo-Ita lianas de Lugano  (22-24 de febrero  de 1980), ed. p o r José M a­
nuel L ópez de A biada, M ailand: C isalp ino-G oliard ica, 1981, S. 81-83. A n die­
ser Tagung hat der damalige Präsident der Schw eizer H ispanisten (ein Spanier) 
über die S ituation der H ispan istik  in der Schweiz berichtet. Es ist aufschluß­
reich, daß die L ateinam erikanistik  m it keinem  W ort erw ähnt w urde.
12 Ich verweise auf die w eiter unten  im K apitel „Z eitschriften“ gem achten A nga­
ben zum  Boletín  der Sociedad Suiza de E studios H ispánicos.
13 W ie alle Publikationen des M exiko-Projektes der D eutschen Forschungsge­
m einschaft sind auch diese Bände erschienen im Franz Steiner Verlag in W iesba­
den.
14 Ü b er die E ntstehung des Z en tralinstitu tes 06 und der Sektion Lateinam erika an 
der U niversität E rlangen-N ürnberg  berichte ich im V orw ort zum  E röffnungs­
heft der Lateinam erika  Studien. Diese erscheinen, herausgegeben von H . Kel­
lenbenz, G. Siebenm ann, H .-A . Steger, F. T ichy, un ter der Schriftleitung von 
Jürgen  Schneider, seit 1976 (H eft 1) im W ilhelm  F ink Verlag, M ünchen. Von 
H eft 4 an ist auch T itus H eydenreich  M itherausgeber.
15 G ustav  Siebenm ann (H g.): D ie lateinam erikanische H acienda/La  H acienda en 
Am érica Latina. Ihre  Rolle in der G eschichte von W irtschaft und  Gesell- 
schaft/Su im portancia histórica para la econom ía y la sociedad. A kten des in te r­
disziplinären K olloquium s in St. G allen, Jun i 1978/Actas del C o loquio  inter- 
desciplinario de San Gail, Jun io  de 1978, D iessenhofen: Verlag Rüegger für 
Rechts- und W irtschaftsliteratur, 1979, X III und 237 S. (Buchreihe des Latein­
am erikanischen Institu ts an der H ochschule St. Gallen fü r W irtschafts- und So­
zialw issenschaften, Band 15).
16 Sam m elreferate über die von den anderen W issenschaften über Lateinam erika 
veröffentlichten A rbeiten w erden zusam m engestellt von W ilhelm Lauer: 
„D eutsche L ateinam erika-Forschung“, in Jahrbuch Preußischer K ulturbesitz, 
X II (1974/75), S. 71-86, A nm erkung  14. Für die A m erikanisten hat G erd t K u t­
scher einen „Ensayo b io-b ib liogräfico“ veröffentlicht als Beiheft 7 zu r Z eit­
schrift Indiana: Berlín como centro de estudios americanistas, Berlin: G ebrüder 
M ann Verlag, 1976, 72 S.
17 Cf. m eine Rezension in A rch iv  fü r  das S tud ium  der neueren Sprachen u n d  L ite ­
raturen, 207, 2 (A ugust 1970), S. 156-160.
18 E in „Verzeichnis der Schriften R udolf G rossm anns" ohne die Rezensionen ist 
enthalten in H om enaje a R odolfo  Grossmann. Festschrift zu  seinem 85. G eburts- 
taS> hg- von Sabine H o rl, J. M . N avarro , H .-K . Schneider, un ter M itarbeit von 
E rika L orenz , F rank fu rt/M .: Peter Lang, 1977, 499 S.
19 In dem  A bschnitt „V orbem erkung und H inw eise für B enützer“ nehm en Ferno/ 
G renz  80 auf Seite X III ausdrücklich Stellung zu dieser Frage: „Es handelt sich 
also nicht um  eine echte dokum entarische Erschließung, sondern um O rien tie­
rungshilfen für den B enutzer, die keine ausreichende Basis fü r eine Analyse über 
den Stellenw ert einzelner D isziplinen in der deutschen L ateinam erika-For-
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schung b ieten .“ Ich m uß daher m it dem  gleichen N achdruck  auf die quantitative 
U ngenauigkeit dieser A ufstellung hinw eisen. W enn sie dennoch erstellt w urde, 
so n u r deshalb, weil auch sie gew isserm aßen eine O rientierungshilfe geben 
kann.
20 Siefer 71 gibt als Z eitpunk t ih rer U m frage das Jahr 1970 an. E inen H inw eis auf 
den term inus a quo  konnte ich nicht finden. Beim Versuch, die neuphilologi- 
schen lateinam erikanistischen Publikationen in diesem H andbuch  in eine chro­
nologische Reihe zu bringen, bin ich als frühestes D atum  auf 1951 (Publikation 
60.201.3) gestoßen.
21 Cf. A D L A F -P ro toko ll vom  29./30. Jun i 1978.
B e m e rk u n g : D ie  u r s p rü n g l ic h e  F a ssu n g  d es  M a n u sk r ip ts  w u rd e  im  A u g u s t  1981 fe r tig g e s te llt .
1982 u n d  1985 w u rd e  d e r  B e itra g  d a n n  m it  E r g ä n z u n g e n ,  Ä n d e ru n g e n  u n d  Z u s ä tz e n  v e rse h e n .
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